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el 
Verbandsnachrichten. 
Aus den Ortsgruppen. 
Czarnikau. Am 28, Juli unternahm unsere Ortsgruppe 
einen Dampferaustlug nach Cseh. Um 127, Uhr fuhren wir 
von Uzarnikau los, passierten 4 Schleusen und langten nach 


3%, stündiger Fahrt in Usch an. Hier worden wir von Kol- 
maer Verbandsbrücdern, die mit enem Ommibus hergekonmmmen 


waren, begrüßt. Nach gemeinsamer Kaffeetafel bestiegen 
einige den Kulvarienberg, der mit seinen Sehenswürdig 
keiten schon viele angelockt Dat. Die Andem, namentlich 


«ie Jungeren, vergnügten sich bei einem kleinen „Gelegen 
heitstanzchen”, So verging rasch che Zeit. Um ti Uhr hieß 
es, von Usch und den Kolmaer Freunden scheiden sach 
(dreistündiges Fahrt langten wir wieder in unserem Heimat 
hafen au. Wenn die Witterung auch etwas kühl war, so war 
«> doch eine sehr schöne Fahrt durch die landschaftlich so 
stimmungsvolle Gegend Die 69 Teilnehmer sind den Czar 
nikauer Horren, che diese Dampferpartiv zustandegebracht 
haben, von Ierzen dankbar 


Kletzko. Vie nachste Sitzung der Ortsgrupe Kletzko 
lindet am Sonntag, dem 18. August, naehm. > Uhr im Ver- 
einslokal (Klemp) statt Alle Mitglieder sind dazu herzlich 
eingeladen und werden, da wichtige Angelegenlwiten zur 
Besprechung vorliegen, um vollzahliges Erscheinen gebeten 


Oborniki. Bezirksverband Nord. Zu der am 21. Jwi 
Stultgelundenen Bezirksverbanistagumg erschienen aus der 
Ontsgruppen Obornik 8, Kolmar 5, Budzin 3, Ritschenwatdi 
2, Rogasen 3, Czarnikau 3, insgesamt 24 Mitglieder 

Von Hauptvorstand war Herr Direktor Wagner anwesend 
Zunachst begrüßte Herr Busehke-Obornike die auswartigen 
Mitglieder und Gaste, hierauf eróffnete der Bezirksvorsitzende 
lonn-Ryezywöl die Tagung 

Alsdunn hielt Herr Direktor Wagner omen Vortrag über 
wirtschaftliche Fragen, zuvor sprach er sein Bedauern über 
den schwachen Besuch der lagung seitens der Oborniker 
Gruppe aus, zum Vortrag übergehend, erwahnte der Redner 
dal es die vornehmste Aufgabe des Verbandes ser, so weit 
wie möglich den Mitgliedern in dieser schweren Zeit Wirt 
schaftshilfe zu leisten. Er teilte hierbei mit, daß der Ver 
band bisher dom ea 4. Teil der Mitglieder Kredite vermittelt 
habe, das sei ernerseits ein gutes Ergebnis, andererseits ein 
schlechtes Zeichen. Im Lauf des Vortruges gab der Redner 
ein lebendiges Bikl der wirtschaftlichen Luge, besonders in 
den Grenzgebieten. Im Vortrage wurden besonders die Schwiı 
tigkeit der Kreditbeschuffung und die Schwere der Lasten 
für den Kreditnehmer, sowie die Schwierigkeit des Geld- 
verkehrs im allgemeinen, die ungehener hohen Wechsel- 
zinsen sowie die Wechselinflation anschanlieh geschildert 
Herr Direktor Wagner streifie auch die Krediteinschran- 
kung durch die Bank Polski und ihre Folgen für das wiri- 
schaftliche Leben des polnischen Staates. Die Aussicht anf 
eine Besserung der wirtschaftlichen Verhaltnisse seien dem- 
nach sehr trübe, wenn nicht bald eine Einigung mt den beiden 
Yachharvölkern zustande kommt. Hreciauf kam der Redner 
amf die Aufgaben des Verbandes zu sprechen, die bestanden 
vor allem darin, die noch hier verbliebenen deutschen Ge- 
werbetreibenden zn sammeln. Es waren in unserem Ver 
bandsbezirk noch ca. Hl sellstandige Existenzen von 
denen nur ein reichliches Drittel organisiert sei. Er schildert 
die Schwierigkeiten der Organisation im Vergleich zu der 


Der Redner gab dann einen Bericht über 
Monaten des 


Landwirtschaft 
be Tatigkeit des Verbandes in den ersten 4 
Jahres 1929 im Vergleich zum Vorjahre 

Der Redner ging ferner zur wichtigsten Aufgabe des 
Verbandes, der Sorge fiir die heranwachsende Jugend über, 
schilderte die Schwierigkeiten dieser Aufgabe, und die Pflicht 
aller Verbandsmitglieder, sich dieser Sorge anzunehmen und 
für Mittel dafür zu sorgen. Vor allem aber sei es Pflicht jedes 
einzelnen, daran mitzuarbeiten, daß alle der Organisation 
noch fernstehenden deutschen Manner zum Verband heran- 
gezogen werden, Reicher Befall Johnte den Redner, und 
der Bezirksvaorsitzende sprach den Dank der Versammlung 
aus. Bei der Aussprache unterstützte Herr Hantke-Czarnikau 
die Ausführungen des Vorredners Herr Kuraenke schilderte 
die Arbeit der Ortsgruppe Czarmkau für die ‚ngendpflege. 
Im Anschluß hieran wird die Arbeit fur die Jugendpflege 
ats Pflicht für die einzelnen Ortsgruppen des Bezirksver 
bandes durch Beschluß der Bezirkstagung festgelegt. Berner 
wurde über die Einführung von Buchfiihrungs- und Handels- 
kursen gesprochen. Herr Direktor Wagner empfahl die Ein- 
richtung von Kursen durch einen Handelslehrer, zunachst 
an zwei Abenden der Woche in Posen und an einem Tage 
der Woche im Bezirksverband Nord. Kosten entstehen 
weder dem Verband noch der Ortsgruppe. Nach langerer 
Aussprache wurde auf Antrag des Herrn Rotenhagen be 
schlossen, den ersten Kursus in Kolmar abzuhalten, die 
Einrichtung weiterer Kurse wird mit der Verbandsleitung 
geregelt 

Zur Entlastung dus irksvorsitzenden 
2. Vorsitzender Herr Tlantke-Czarnköw gewahlt 

Ks wurde der Wunsch geäußert, die Ortsgruppe Obornik 
weiter auszubauen, der Obmann Buschke, welcher die Leitung 
iler Ortsgruppe erst vor einem Jahr übernommen hat, ver- 
sprach sein Mögliehstes zu tun, nm die Ortsgruppe auf die 


worde als 


Höhe zu bringen 
Nach den Vorschlagen des Herrn Direktor Wagner 
worde die Beitrugszahlung geregelt 


Die nachste Bezirksverhandstagung findet in Czarnikau 


statt Der Zeitpnnkt der Tagung wird spater festgesetzt. 
Pleschen. Wie angekündigt, unternahmen unsere Mit- 
glivder, deren Angehörige uud Gaste am Sonntag, dem 


21. Juli d. Js. einen Austing nach der Herrn Brandt-Zawi- 
dowice gehörigen, idyllisch gelegenen Wrobelmühle, der so- 
genannten Pieschener Schweiz, die etwa 10 km von Pleszew- 
Stadt entfernt liegt. Um 2,15 Uhr fuhren bei herrlichstem 
Wetter ca. 10 Personen in 2 Kreisautobussen und 5 Wagen 
nach ihrem Bestimmungsart Kurz nach Ankunft wurde 
itn schon am Sec gelegenen Garten an weilgedeckten Tischen 
der von der Gruppenkasse gestiftete und von der Familie 
Brandt vorzüglich zubereitete Kaffee eingenommen. Für 
sonstige Wrfrischungen hatte der Vorstand durch Aul- 
stellung emes fliegenden BRüffets selbstlos Sorge getragen. 
Der Nachnnttag verlief bei Spaziergängen im Walde, 
Spielen, pbotographischen Aufnahmen und anderen Pe- 
hustigungen in schönster Harmonie viel zu schnell und er 
folgte bei emtretender Dunkelheit, die Rückfahrt unter- 
brachen von verschiedenen lustigen Zwischenfallen. 
Bereits am 4. d. Mts. folgte die Ortsgruppe einer Iin- 
ladung der Nachbargruppe Ostrowo und nahmen an dem 
Waldfest im Walde bei Deutsch- Koschmin und im 
Liebeckschen Gasthans von uns ca. 4 Personen teil. 


H. u. G. 


Unser Mitslied fat das Wort! 


Zur Frage der Unterstützungskasse 

Die Anregung, innerhalb des Verbandes eine Unt 
stützuugskasse zu gründen, scheint unter den Mitgliedern 
keine Gegenliebe gefunden zu haben, lis besteht der Pa- 
sener Kreditverein, welchem der Verband alle Kreditsucher 
überwerst, ferner gibt es noch «hr vielen Spar- und Darlehns- 
kassen, sodaß die Kreditbedürfnisse der kleinen Ilandwerker 
und Geschaftsiente wohl befriedigt werden können ohne 
noch eine neue Kasse zu gründen. Die Pabrikanten und 
Engroshandler mögen sich on die Großbanken wenden 
Anders steht es mit dem Kreditzammer «der gewerbsmabigen 
Puinper, die ohne eigene Mitlel Gesehafte aufmachen, Na 
Driken gründen, alles mögliche unternejmen nme dann 
Weehsel in die Wot setzen, die sie nachher nicht vinläsen 
können, überall hernm horehen oli zie Geld geborgt 
bekommen können, wenn irgend jemand etsas eingenommen 
bat, Mim kann doch von den <parsumen Leuten, die ihn 
Grosehen zusaummenhalten und nicht immwr in Seide ge- 
kleider gehen, nicht verlangen, dab sie für andere Lenti 
Gel (sauer erspartes) zusommenbringen, dam andere sieh 
daran die Pinger vergolden oder War dafür kaufen und uns 
mit unserem eigenen Gelde Renkurenz machen, Die in 
Verbindung mit den Spar- und Darlehnskassen -tehenden 
Iin- und Verkanfsgenossenschaften sind dic schlimmsten 
Feinde khanen Handwerkers nnd Geschiftsinannus, 
warum also noch nene daz schaffen. Wenn noel eine nene 
Kreditquelle erschlossen wird, so ist dieselbe von Jen Engros 
ubuehmern bold ausgepumpt nnd iie kleinen Ilandwerker 
und Geschaftsleute bekommen dorh nichts. Die einzigen 
Nutznießer sind dann uvr dbe heiter der Kasse, die sich gutes 
Gehalt, Mivte usw. zahlen lassen Möge jeder semen Betruch 
so einrichten, daß er mit seinen eigenen Mitteln auskommt 
wenn es auch nieht so großartig ist, denn spar’ dir was, so 

Inisi du was Kin Verbandsmitghied 
Es ist aof jeden Fall erfreulich, daß entllich ein Ver 
banelsmitglied zur Feder greift, um zu der ang ten Prage 
der Erriehtung einer Unterstiltzungskasse Stellung zu 
nehmen. Daß der Verfasser in entschiedener Weise gegen 
den Vorschlag Stellung nimmt, sst unserer Ansicht nach 
durchaus kein Hinderungsgrund für eine weitere Fortsetzung 
der Anssprache, denn es ist bestimmt besser, ein Prujekt 
offen zu kritisieren und das, was man dagegen einzuwenden 
hat, sachlich klarzulegen, ids das Nachdenken darüber den 
Andern zu überlassen und sich selbst passiv zu verhalten. 
Außerdem muß zugegeben werden, daß der Verfasser mit 
einigen seiner Gegengiinide durchaus nieht unrecht at 
Zweitellos besteht die Gefahr, daß eine nene Kreditimelle 

den „gewerbsmaßigen Purnpern", wie der Verfasser sie, 
auch nicht mit Unrecht, nennt, por eine willkommene 
Gelegenheit, Geld in (ie Hande zu bekommen, bietet, und 
dab so dor ohnehin grassierenden Pumpwirtschaft ein nenes 
Tor geöfinet wird. Aber. fragen wir andrerseits, kann denn 
selbst der solideste Geschaftsenum beutzutage ohne jeg 
lichen Kredit auskomnın: Fast ein jeder kommt zumindest 
bin mnd wieder in die Zwangslsge, einen, schnellen, wenn 
ieh geringen, Kredit zu benötigen, und] gerade in solchen 
Fällen ist win gemeinnütziges Kreditunternelimen edas g 
gebenste, Biner unberechtigten Ausnutzung desselben 
konnte man dureh entsprechende Sichnheitsmaßealmen 
gewiß vorbeugen, Die Frage ist nur, ob die bereits vor 
handenen Krediteinriehtungen ausreichen, une diese Proge 
möchten wir zur weiteren Diskussion offen Fisser Das 
der „Verf aber über die Gefahr seitens der Kin- und 
kanfsgenossensehaften schreibt, ist unserer Meinung naoh 
ganz unbegründet, sehon deshalb, wal qr n Mensch an 
die Nenerriehtung viner solchen denkt Es handelt sich 
lediglich nm the Unterstützungskasse als solche, und es wire 
‚dankenswert, wenn nach dieser Zuschrift noch weitere Mit- 
glieder das Wort für oder wieler den Vorschlag ergriffen. 


nieli 


lwa 


erhielten wir noch eine Zuschrift zu 
ir nachstehend ebenfalls wiedergeben: 


In letzter Stund 
cm Thema, die 


Erwiderung anf ilas Eingesundt ın Nr. 14 unserer Zeitschrift. 


Geehrter Herr Verbandskollege! 

Sie haben in Ihrem Kingesandt eine Frage aufgerollt, 
the nns allen sehr am Herzen Begt und Sie haben dhie Gelegen- 
heii dazu benutzt, um uns allen Vorwürfe über Vorwürfe zu 
machen, die mir jedoch nicht so ganz berechtigt erscheinen 
wollen 


Viel vernünftiger wäre es gewesen, wenn Sie als Erster 
das, was Sie als Versanummis aller halten, nachgeholt hatten. 
Aber leider halwen Sie das ganz unterlassen, so daß wir durch 
Hue Ausführungen nieht einen Schritt weiter gekommen sind, 

Zur Sache selbst sei folgendes bemerkt: Div Anregung 
der Ortsgruppe Schildberg, eine Unterstützungskasse inner- 
halb des Verbandes dureh Beitrage oder Einzahlungen von 
Mitgliedern zu bilden, ist zwar sicher gut gemeint aber ich 
kann nur nicht denken. daß sie jemals in die Tat umgesetzt 
werden kann. Wer soll denn das notwendige Kapital her- 
geben? Wir Iren immer wieder daven, daß der Verband 
sich mit der Kreditbeschaffung befaßt und dab dureh seine 
Vermittelung fallt 1, aller Mitglieder Kredite erhalten baben. 
Wir hören auch, daß trotzdem der uberwingende Teil der 
avf den Verband zukommenden Kreditgesuche nicht berück- 
sichtigt werden kann. Wer bleibt deun da noch übrig, nm 
Geld herzugeben, da doch mit einigen Hundert Zloty für 
vine solche Sache nichts getan ist, sondern em stattliches 
Kapital aufgebracht werden müßte. Und wenn selbst dieses 
Kapital zusammenkommen würde, wie steht es dann mir den 
ausreichenden Sicherheiten hierfür, die doch woll mit Recht 
von denen verlangt werden, die ibr Geld zur Verfügung 
stellen sollen® Wie steht es ferner mil der Verzinsung dieses 
Geldes, da den Darlehenssuchern doch sicherlich an einer 
möglichst niedrigen Verzinsung gelegen ist, wahrend anderer= 
spits die Geldgeber möglichst viel Zinsen verlangen warden ? 


Es scheint zuerst wohl nötig darüber heres zu hören 
Ich mache den Vorschlag, daB die Ortsgruppe Schildberg, 
(lie s. Zt. die Anregung gegeben hat, sich zuerst einmal zu 
diesen Fragen außert und uns nach Möglichkeit einen genauen 
Plan darüber macht, wie sie sich das alles gedacht lat, Da- 
nach wollen wir in eine sachliche Diskussion hierüber emn- 
treten und dann werde ich mich freien, wenn der Herr Rin- 
sender sich an cheser sachlichen Diskussion auch wirklieh 
sachlich beteiligen wird. 


län Handwerksmenster, 


lten es uns vor, anch anf die in dieser Zusehrift 
wände noch des Naheren einzugehen, möchten 
aber aueh die Leser, insbesondere den Aureger der Idee, 
bitten, sich zu derselben, die in Nr. 7 di Jahrganges ver- 
öffentlicht win, noch weiter zu außern. Keststellen möchten 
wir nur, da8 der Gedanke der gemeinnützigen Untorstutzungs- 
kasse an sich eine dankenswerte Anregung ist, und dal gerad 
in den Fallen, fur die diese Einrichtung gedacht ist (nnvor- 
hergesehene Schwierigkeiten, Krankheit, Pfandung ete) ein 
offizieller Kredit seitens der vorhandenen Institutionen viel- 
fach zu umständlich zu erlangen une anch zu teuer ist. Die 
nötigen Sicherhertsmalnahmen ließen sich, wie sie der An- 
reger sennerzeit selbst schon andentete, gewiß treffen. Auch 
die Frage der Kapitalbeschaffung fr die Gründung hat der 
Verfasser in Nr. 7 sehon berührt und terlweise beantwortet, 
so dal) wohl eine weitere Diskussion über diese Frage mög- 
lich wäre Die Redaktion. 


Verantwortlich fur die Beilage „Vereinsnachrichten“: 
Dr. Friedrich Loll, Poznaŭ, ul. Skośna 8. 


Wir beha 


erhobenen 


